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Deutſchland. 
ord Berlin, den 3. Juli. Die geſtern mitgetheilten Königl. Ver⸗ 
nungen betreffend das Verſammlungsrecht und die Preſſe ſind 
en ame minifterielle Denkſchrift motivirt: 1 

Ew. Königlichen Majeſtät überreichen wir in den Anlagen 
chrfurchtsvoll e ee Verordnungen, betreffend die 
erhütung eines die gefegliche Freiheit und Ordnung gefährdenden 
die Bauches des Verſammlungs- und Vereinigungsrechtes und 
dene du relfälligung und Verbreitung von Schriften, und verſchie⸗ 
Darſteluurc Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder andere 
lie lung egangene ſtrafbare Handlungen. Beiden Entwürfen 
1 der leitende Gedanke zum Grunde, daß eine Staatsverfaſſung, 
e das Verſammlungsrecht im Allgemeinen anerkennt, die Ver⸗ 
gungen zu nicht ſtrafbaren Zwecken geſtattet, jedem Staatsan⸗ 
gehörigen das Recht gewährt, durch Wort, Schrift, Druck, Zeis 
chen, bildliche oder andere Darſtellung feine Gedanten frei zu Aus 
hier der geſetzgebenden Gewalt die dringende Pflicht auferlege, die 
iothwendigen Beſtimmungen zu treffen, um den Organen der voll 
Lebenden Gewalt die Erfüllung ihres Berufes möglich zu machen. 
dor erſter und unabweisbarer Veruf beſteht aber darin, den Zus 
Rand geſetzlicher Ordnung zu erhalten, ohne welche eine geſetzliche 
—— nicht gedacht werden kann. Die Verfaſſung ſelbſt hat in 
55 Punkten den Weg angedeutet, den die Geſetzgebung einzu⸗ 
fenen ct Indem ſie die friedlichen Verſammlungen in geſchloſ⸗ 
Erlaubuig nen der Abhängigkeit von vorgängiger obrigkeitlicher 
ter Nel entzieht, geſtattet ſie der Behörde, Verſammlungen un⸗ 
nun Himmel aus Gründen der öffentlichen Sicherheit und 
Ausſichts zu verbieten, und ſtellt ein dieſelben regelndes Geſetz in 
b fle gewährt die Freiheit des Verſammlungsrechtes nur un⸗ 
cwaffneten Perſonen. Sie will, daß bis zur erfolgten Reviſton 
des Sttafrechtes über Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck 
oder bildliche Darſiellung begangen werden, ein beſonderes vorläu⸗ 
baldigft be. Man durfte ſich der Hoffnung hingeben, daß 
die a. Bring Biitwirkung der Kammern den Mahregeln, welche 
San ſrlaſſung für nothwendig crachtete, durch eine geſetzliche Straf: 
anction diejenige Wirkſamkeit werde geſichert werden, welche die 
alle eines nothwendigens Einſchreitens der bewaffneten Macht 
hend vermindern, daß an die Stelle früherer Vorbeugungs⸗ 
een an nur Zeit Strafgefege und insbeſondere die in der Ver⸗ 
ſchrellungen zu beandedeuteten treten würden, gecignet, den Aus⸗ 
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net auf die „daß der Erlaſſung geſetzlicher Beſtimmungen, 0 4 
ändert Umgeflaltete Staatsform, auf die in Haupipuntten ver⸗ 
1 e Rechtspflege, nicht ferner Anſtand gegeben werde. Die be⸗ 
lebende Geſetzgebung iſt unzureichend, wenn man auf der einen 
Seite die durch die Verfaſſung gewährte freiere Bewegung, auf 
der anderen den Gebrauch ins Auge faßt, welcher von dieſer Frei⸗ 
beit gemacht worden iſt. Es tritt hinzu, daß die Verſchiedenheit 
der Strafgeſetzgebung im Staate, deren Gleichförmigkeit bis jetzt 
nicht zu erreichen war, insbeſondere bei denjenigen Vergehen 
als vollig ungerechtfertigt ſich darſſell, welche, durch Verbreitung 
—— Druckſchriſten begangen, ſich nicht auf das Gebiet beſchränken 
wo die Druckſchriſt erſchienen if, ſondern an allen Orten verübt 
anzuſehen ſind, wo die Verbreitung ſtaltgeſunden hat. Ein Ver⸗ 
er insbeſondere, welches vorzüglich unter einer, jede mögliche 
jene gewährenden monarchiſchen Verfaſſung mit angemeſſener 

7555 „deshalb bedroht fein muß, weil cs zu ihren Grundbedingun⸗ 
An . daß das zu einer kräftigen Wirkſamkeit erforderliche 
a aller Träger der geſetzlichen Gewalten geſchützt, daß vor 

welche . Oberhaupte des Staates die Ehrfurcht gezollt werde, 
wörtli unverletzlichen Perſon des Königs gebührt, das Vergehen 
Rechts 3 Majeſtatsbeleidigung, iſt in dem Gebiete des rheiniſchen 
vom 15, eſonders vorgeſchen, ſeidem durch die Verordnung 
nd — v. J. die rheiniſche Strafgeſetzgebung wieder herge⸗ 
ſetzgebun in 5 
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Donnerſtag den 5. Juli. 


len. Von dem ſpezielleren Inhalte der Entwürfe erlauben wir 
uns nur einzelne Punkte hervorzuheben: Nach dem Entwurfe, 
welchet das Verſammlungs⸗ und Vercinigungsrecht betrifft, finden 
vorbeugende Maßregeln nur bei Verſammlungen unter freiem Him⸗ 
mel und den ihnen gleichzuſtellenden Aufzügen ſtatt. Die Beſtim⸗ 
mung, daß innerhalb zweier Meilen von dem Orte der jedesmali⸗ 
gen Reſidenz des Königs und des Sitzes der Kammern während 
ihrer Sitzungsperlode Verſammlungen unter freiem Himmel nicht 
ſtattfinden dürfen, beruht auf der Erwägung, daß von den Ent⸗ 
ſchließungen der höchſten Staatsgewalten felbfl der Schein fern 
gehalten werden muh, als könnten ſie unter dem Einfluſſe von 
Verſammlungen gefaßt fein, welche ſich als Vertreter des Volks⸗ 
willens aufwerfen möchten, während fie nur die Anſicht ſolcher 
darſtellen, denen eine Einwirkung auf die Geſetzgebung und die 
Ausübung der vollziehenden Gewalt verfaſſungsmäßig nicht zuſteht. 
Die Vereine, welche eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenhei⸗ 
ten bezwecken, und ihre Zuſammenkünfte, ſo wie die nicht bereits 
erwähnten Verſammlungen, in welchen öffentliche Angelegenheiten 
erörtert oder berathen werden ſollen, überhaupt, find nur der Ver⸗ 
pflichtung unterworfen, eine angemeffene Zeit vorher der Behörde 
diejenige Kenntniß zu geben, ohne welche ſie den ihr durch dies 
Geſetz angewieſenen Beruf nicht erfüllen kann. Vereine und Ver⸗ 
ſammlungen, welche ſich mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäfti⸗ 
gen, dürfen und werden, wenn fie gute Zwecke verfolgen, auch der 
Behörde gegenüber die Oeffentlichkeit nicht ſcheuen; fie find, fo 
lange fie ſich in den Schranken der Gelege halten, vor jeder ſtö⸗ 
renden Einmiſchung der Behörde geſchützt; überſchreiten ſie die 


Schranken geſetzlicher Freiheit, fo treten fie aus dem Kreiſe, inner⸗ 
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halb deſſen ihnen der Staat eine Berechtigung zugeſteben darf, her⸗ 
aus. In dem zweiten Entwürfe, die Vervielfältigung von Schrif— 
ten u. ſ. w. betreffend, iſt in dem Intereſſe des Buchhandels auf 
die etwaigen abweichenden Beſtimmungen anderer Geſetzgebungen, 
welche nicht die Angabe des Namens und Wohnortes des Druckers, 
Verlegers verlangen, ſondern eine dieſer Angaben oder die des 
Namens und Wohnortes des Kommiſſtonärs für hinreichend erkläs 
ren, die nöthige Rückſicht genommen worden. Die Herausgeber 
von Zeitungen und periodiſchen Zeitſchriſten ſollen verpflichtet ſein, 
ſobald die Austheilung oder Verſendung beginnt, jedoch ohne dieſe 
aufzuhalten, ein mit ihrer Unterſchrift verſehenes Exemplar des 
betreffenden Blattes bei der Ortspolizeis Behörde zu hinterlegen. 
Dieſe auch in anderen Preßgeſetzen enthaltene Vorſchrift iſt vor⸗ 
züglich da, wo Präventivmaßregeln assgeſchloen find, nothwen⸗ 
dig, um in Beziehung auf die periodiſche Preſſe eine wirkſame 
Handhabung der Geſetze möglich zu machen. Die Freiheit der 
Preſſe ſchließt das Recht, Anſchlagezettel und Plakate an öffentli⸗ 
chen Orten anzuheſten oder anheften zu laſſen und zu dieſem Zwecke 
in Straßen und Ortſchaften jede beliebige Stelle zu wählen, eben 
fo wenig ein, als das Recht, Schriften an öffentlichen Orten aus— 
zurufen, zu verkaufen und zu vertheilen. Mit Rückſicht auf die 
gemachten Erfahrungen haben wir die in dieſer Beziehung als noth⸗ 
wendig erſchienenen Beſtimmungen in den Entwurf aufgenommen. 
Das bereits hervorgehobene Bedürfniß gleichmäßiger Strafen für 
die durch das Mittel der Preſſe begangenen firafbaren Handlungen 
hat uns beſtimmt, auch diejenigen Beleidigungen, welche das öffent⸗ 
liche Recht weniger unmiltelbar berühren, und ſelbſt diejenigen 
Privatbeleidigungen mit zu umfaſſen, welche den Charakter der 
Verleumdung an ſich tragen. Einer Gleichmäßigkeit der Strafbe⸗ 
flimmungen gegen einfache Beleidigungen traten Bedenken ent⸗ 
gegen, welche aus den in der Rheinprovinz beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten über die Zuſtändigkeit der Gerichte hervorgehen. Die Sni 
gungen, von welchen der Entwurf handelt, mußten mit Strafen 
bedroht werden, deren Maß die Ausſchlichung der Befugniß der 
Staats-Anwaltſchaft, wegen dirfer Vergehen auf den Antrag des 
Beleidigten einzuſchreiten, nicht geſtattete. Den Fortgang einer 
einmal eingeleiteten Unterſuchung und die Vollſtreckung des Ur⸗ 
theils von dem Willen des Beleldigten abhänging zu machen, er⸗ 
ſchien als dem Geſichtspunkte nicht entſprechend, von welchem aus 
eine flrafgerichtliche Unterſuchung zugelaſſen und dem Beleidigten 
nicht lediglich anheim gegeben wird, im Wege des Civil-Prozeſſes 
zu klagen. Im Falle einer vorläufigen Beſchlagnahme von geſetz⸗ 
widrigen Schriften mußten von der Staats-⸗Anwaltſchaft möglichſt 
kurze Friſten vorgeſchrieben werden, in welchen der gerichtliche Beſchluß 
über die Fortdauer oder Aufhebung der Veſchlagnahme zu erwirken 
ſei. Mit Rückſicht hierauf war auch an dem Orte der Veſchlag⸗ 
nahme der Gerichtezuſtand für begründet zu erklären, welcher übris 
gens falls eine Verbreitung ſchon ſtattgefunden hat, zugleich als 
der Gerichtsſtand der begangenen That erſcheint. Die Beſtimmung 
der Friſt für die Verjährung der mittelſt der Veröffentlichung be⸗ 
gangenen ſtrafbaren Handlungen auf 6 Monate dürfte ſich durch 
die Erwägung rechtfertigen, daß, wenn in dieſer Zeit eine Verfol⸗ 
gung nicht eingetreten iſt, das öffentliche Intereſſe eine Beſtrafung 
nicht mehr erheiſcht. Durch das Vorſtehende glauben wir die 
Dringlichkeit der vorbezeichneten beiden Verordnungen und ihren 
Inhalt im Weſentlichen gerechtfertigt zu haben. An Ew. Königl. 
Majeſtät richten wir daher die ehrfurchtsvolle Bitte: den im Ent⸗ 
wurfe vorgelegten Verordnungen auf Grund des Artikels 105 der 
Verfaſſungs-Urkunde a zu verleihen. 
Berlin, den 28 Juni 1819. 

a Das Staat: Minifterium. 

Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel. 
von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons. 
An des Königs Majeſtät. ; 

— Herr v. Manteuffel it von feinem Unwohlſein fo weit wie- 
der hergeſtellt, daß er ſich bereits feinen Verufsgeſchäften widmen 
kann. — Herr v. Radowig iſt zur Wiederherſtellung feiner Geſund⸗ 
heit von hier nach Freienwalde abgereiſt. Er wird das unweit 
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dieſer Stadt liegende Königl. Schloß bewohnen, ein neuer Beweis, 
daß dieſer Staatsmann ſich fortwährend des Vertrauens Sr. M. 
des Königs erfreut, 

— Ein geſtern von dem Criminalgericht verhandelter Prozeß 
gab ſogleich zur Anwendung des neuen Preßgeſetzes, inſofern das⸗ 
ſelbe auch mündlich ausgeſprochene Mafeſtätsbeleidigungen umfaßt, 
Anlaß. Ein Bürger aus Bernau, Namens Friedrich, war des 
Die oft vorge⸗ 
kommene Entſchuldigung, daß die incriminirte Aeußerung ſich nicht 
auf den König, ſondern auf einen Mitbürger des Angeklagten be⸗ 
ziehe, der den Namen König führt, wurde auch in dieſem Falle 
gegen die Anklage eingewendet und von den Entlaſtungszeugen 
ſehr wahrſcheinlich gemacht. Es wurde nachgewieſen, daß der An⸗ 
geklagte mit König in Bernau feit lange in notoriſcher Feindſchaft 
lebt, und daß der Zuſammenhang ſeiner Aeußerungen eine Bezie- 
hung der Beleidigung auf dieſen König wohl geſtatte. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſprachen die Geſchworenen das „Schuldig“ aus. Der 
Staatsanwalt machte nunmehr das Gericht darauf aufmerkſam, 
daß es Pflicht der Richter ſei, das vorgeſtern erſchienene Geſetz, 
welches zwar das Maximum der Strafe für Majeſtätsbeleidigun⸗ 
gen beträchtlich erhöhe, das Minimum dagegen niedriger flelle als 
die bisherigen Strafgeſetze, zu Gunſten des Angeklagten anzuwen⸗ 
den. Die Richter zogen ſich in Folge deſſen zurück und reſolvirten 
hierauf, daß die Publikation des Erkenntniſſes bis nach zehn Tas 
gen ausgeſetzt bleiben ſoll. Bis dahin hat das Gefeg Rechtskraft 
erlangt. Man glaubt, da es erſt dann für das Publikum verbin⸗ 
dend wird, auch die Aufhebung des Belagerungszuſtandes nicht 


warten zu dürfen. - 
22 Auf rung der Schul⸗Deputatlon des Magiſtrats, de⸗ 


ren Vorſitzender der Stadtſchulrath Schulz iſt, hat die Stadikaſſe 
vom 1. Juli die Gehaltszahlung an Gercke und Koch, zwei von den 
Maigefangenen, verweigert. 

— Am Sonnabend Abend entſtanden in der Schützenſtraße 
ruheſtörende Auftritte, weil einige Schutzmänner den zu ſehr aus⸗ 
gearteten Demonſtrationen eines Polterabends entgegentraten und 
dabei auf thätliche Wiederſetzlichkeit von Seiten der Demonſtriren⸗ 
den fließen. Es entſtand ein großer Auflauf, welchen jedoch zu 
zerſtreuen, es einer größeren Anzahl herbeigeeilter Schutzmänner 
gelang. Es wurden bei dieſer Gelegenheit einige Verhaftungen 
vorgenommen. 

— Die langerwarteten Geſetze über Vereinigungsrecht und 
Preſſe find endlich im heutigen Staatsanzeiger erſchienen, und man 
ficht ſomit der daran geknüpften Verheißung einer Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes um fo zuverſichtlicher entgegen. Gleichzeitig 
erfahren wir aber, daß die letztere Maßregel während der jüngſt 
vergangenen Tage von neuem die hefligſten Kämpfe hervorgerufen 
hat, indem eine gewiſſe Partei ſich ihr mit äußerſter Hartnäckig⸗ 
keit widerſetzt. Ob dieſelbe Partei durchdringen wird, muß der 
Erfolg in nächſter Zukunft lehren; mindefiens hat ihr Organ, die 
Kreuzzeitung, keine Mühe geſcheut, fie mit allen möglichen Argu⸗ 
menten auf das Nachdrücklichſte zu unterflügen Ohne einen noth⸗ 
wendigen inneren Zuſammenhang darin ſehen zu wollen, ſcheint es 
doch bemerkenswerkh, daß gerade in dieſem Augenblick von neuem 
Gerüchte über Miniſterialveränderungen auftauchen. Bald heißt 
es, Graf Brandenburg werde ausſcheiden, und der Miniſter von 
Manteuffel an feine Stelle treten, bald wieder Herr v. Manteuffel 
und Herr v. d. Heidt wollten ſich in den Ruheſtand zurückziehen, 
bald endlich, das ganze Miniſterium habe in Maſſe um feine Demiſ⸗ 
fion gebeten. Wir vermögen für alle dieſe Gerüchte keine Garans 
tieen zu übernehmen, aber fie zirkuliren ſogar in unterrichteten 
Kreiſen, und — wir wiederholen es — fie ſcheinen gerade in dieſem 
Augenblick beachtenswerther als ſonſt. 

— Ein Werk, „die deutſche Chronik für das Jahr 1848, iſt 
endlich in voriger Woche erſchienen und giebt eine ſpezielle Webers 
ſicht über dieſes verhängnißvolle Jahr 1818. Es muß aus amte 
licher Quelle gefloſſen ſein. ö 

— Der Treubuud spaltet ſich in zwei Theile. Einer unter 
12 Grafen Luckner, der e e Nehrlich. Beide ſtehen jetzt 

roff politiſch einander gegenüber. 
3 ‚84 Es e ſich Gas Gerücht, der Prinz von Preußen 
werde in dieſen Tagen N und General Hirſchfeld das 
ommando in Baden übernehmen. ers 
2 — Sehen. wurde hinter der Hedwigskirche der Grundſtein zu 
einem Schulgebäude für dieſelbe gelegt. Se. Majeſtät der Kor 
nig hat aus eigener Schatoulle 12,000 Reichsthaler hierzu bee 
willigt. — 

2 Der Balriſche Miniſter Herr v. d. Pfordten ſetzt ſeine 
diplomatiſchen Unterhandlungen hier noch immer fort, um ein Ein⸗ 
vernehmen Baierns und Oeſterreichs in Bezug auf den Reichsver⸗ 
faffungssEntwurf mit Preußen zu vermitteln. Seine Bemühungen 
ſollen indeß auch jegt nicht erfolgreicher fein, als im Anfang, zu⸗ 
mal Baiern und Oeſterreich unter ſich nichts weniger als einig ſind. 
An neuen Proſpekten und Vorſchlägen ſoll Herr v. d. Pfordten viel 
Fruchtbarkeit entwickeln. s 

— Mit der Hamburger Eiſenbahn traf geſtern Nachmittag 
um 5 Uhr eine bedeutende Aöthelſang Fairer Bilge 3 
teroffiziere aus Schleswig⸗Holſtein hier ein. Dieſelben wurden von 
dem Muſikchor des 2. Regiments und einer zahlreichen a eh 
am Bahnhofe empfangen. Sie ſind heute bereits nach S 

5 ipzig und Zwickau ver⸗ 
abgegangen und ſollen nach Dresden, ana von Rekruten 
legt werden, um in dieſen Städten die Ausbildung 
für den Kriegsdienſt vorzunehmen. g : 

— Nachdem gegenwärtig, die Vorberathungen 1 dem im Art. 
23. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dec. v. J. vorbehaltenen Ge⸗ 


ſetz über das geſammte Unterrichtsweſen ſo weit gediehen find „daß 


der Frage, welche Beſtimmungen in daſſelbe hinſichtlich der Univerſi⸗ 
täten aufzunehmen ſeien, mit Erfolg näher getreten werden kaun, hat 
der Miniſter der Unterrichts Angelegenheiten beſchloſſen, Abg. von 
den Landes⸗Univerſitäten und den ihnen ähnlich organiſirten Anſtalten 
der theologischen und philoſophiſchen Akademie zu Münſter, und dem 
Lyceum Hoflanium zu Braunsberg einzuberufen, um eine gemeinſame 
Berathung derſelben über die im vorigen Jahre erforderten Reform: 
Borſchläge der verſchiedenen Univerſitäten zu veranlaſſen, und auf 
dieſe Weiſe ein moͤglichſt geordnetes, brauchbares Material für das 
Unterrichts Geſetz zu gewinnen. Die Univerſitäten werden demgemäß 
biunen Kurzem zur Wahl der Abgeordneten ſchreiten. Letztere werden 
aus der Mitte der Profeſſoren in einer Verſammlung der ordentlichen 
und außerordentliche Profeſſoren durch abſolute Stimmenmehrheit 
gewählt. Die Univerſitäten wählen jede zwei, die beiden audern Anz 
ſtalten jede einen Abgeordueten. Einer der Abgeordneten muß ein 
ordentlicher Profeſſor fein. Sollten die außetordentlichen Profeſſoren 
unter den Abgeordneten gar uicht oder verhältnißmäßig zu ſchwach vers 
treten: fein, ſo werden nachträglich einige beſondere Vertreter derſelben 
aus ihrer Mitte gewählt werden. Zur vorläufigen Information der 
Abgeordneten, fo wie zum Zweck einer den Univerfitäten für eine Gr, 
leichtetung der gegenfeitigen Berſtäudigung der Abgeordneten etwa 
wünſcheuswerth erſcheinenden nochmaligen Berathung über die bereits 
gemachten Vorſchläge ſoll ihnen vorher eine gedrängte Zuſammeuſtel⸗ 
lung der letztern mitgetheilt werden. Zugleich iſt den Extraordtuarien 
und den Privatdozenten, da dieſelben an den vorjährigen Berathun⸗ 
gen der ordentlichen Profeſſoren nicht Theil genommen haben, freige- 
ſtellt, noch jetzt zu einer gemeinſamen Berathung ſich zu vereinigen und 
das Ergebuiß derſelben dem Miniſter unmittelbar oder durch die Ab⸗ 
geordneten zukommen zu laſſen. Der Anfang der Berathungen der 
Abgeordneten iſt, um jede Unterbrechung der Vorleſungen zu vermei— 
den, und den Gewaͤhlten die Benutzung eines Theils der Herbſtferien 
zu Erholungs- oder wiſſenſchaftlichen Reiſen zu geſtatten, auf den 17. 
September d. J. feſtgeſetzt. 

PPC Stettin, den 2. Juli. Ich ſchrieb Ihnen das letztemal, 
mit welcher Zuverſicht man auf die Däniſch-Deutſchen Friedensun⸗ 
terhandlungen ſchaute und täglich von Berlin aus die erſehnte Kunde 
zu erhalten hoffte; — ſtatt deſſen kam vor einigen Tagen der Dias 
rine-Adjutaut des Prinzen Adalbert Lieutenant Schirrmacher hier⸗ 
durch und begab ſich an Bord des „Adlers“, der bis dahin am Leb- 
biner Berge im nördlichen Haff ſeine Schießübungen hielt, um dem 
Lieutenant Barandon den Befehl zu bringen, ſogleich in See zu 
gehen und das erſte beſte Dänifche Kriegeſchiff anzugreifen. Mit 
welcher Kühnheit der „Adler“ dieſen Befehl ausgeführt, haben die 
Zeitungen bereits berichtet, und wenn das Reſultat auch nicht von 
großer Bedeutung fein konnte, fo hat es doch allgemeine Freude er⸗ 
regt, daß unſere junge Marine die Feuertaufe ſo brav beſtanden hat. 
Leider aber auch hat dieſe Expedition neben den neueſten kriegeriſchen 
Nachrichten aus Jütlaud nus zu der traurigen Gewißheit gebracht, 
daß an die Löſung der Schleswig-Holſteiniſchen Frage und ſomit 
der Bande, welche unſere merkantiliſchen und induſtriellen Kräfte feiz 
ſeln, fürs Erſte nicht zu denken iſt. Unſere Swinemünder Küſten⸗ 
flottille wird binnen Kurzem einen Zuwachs durch die beiden Kano— 
neuböte erhalten, welche vorgeſtern hier vom Stapel gelaufen. — 
Die wegen Inſubordination entwaffueten 2 Kompagnicen des 20. 
Landwehrregiments, welche am Sonnabend Altdamm paſſirten, beſin⸗ 
deu ſich gegenwärtig in Gollnow, dahin hat ſich der Kriegsrath 
Dannert von hier begeben, um durch eine Vorunterſuchung die am 
meiſten Gravirten zu ermitteln. Unter dieſen nennt man namentlich 
einen Schullehrer und einen Herrn v. Wedell, der, zum 2. Auf— 
gebot gehörig, ſich freiwillig meldete, um im wühlerifchen Sinne 
wirten zu können! — Die Bewillkommung, welche die Demokraten 
Greifenhagens und Fiddionows deu Verräthern bei ihrem Transport 
durch Greifenhagen zugedacht hatten, iſt durch die Energie der Be— 
hörden vereitelt worden. — Der Greifenhagener conftit. Kreisverein 
hat au die Bewohner feines Kreifes eine patriotiſche Anſprache, bes 
zuͤglich der bevorſtehenden Wahlen zur zweiten Kammer, erlaſſen, 
worin er dieſelben auf das dringendſte auffordert, dieſem Akte nicht 
mit Theiluahmloſigkeit zuzuſchauen, ſondern ſich daran zum Wohle 
des Vaterlandes und des Königs zu betheiligen. Dieſes Beiſpiel 
ſollte in allen Gegenden Nachahmung finden, wo bei der ungebilde⸗ 
ten Klaſſe ein politiſcher Indifferentismus und Mitachtung aller 
modernen Errungenſchaſten eingetreten iſt. — In dieſen Tagen 
werden hier die Aſſiſen im Schützenhausſaale etoͤffnet werden. Ein 
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Sa und über 150 kleinere Ortſchaften Deren bh 4 
Königsberg war vertreten durch Falkſon, Graf und Gr sie: 
von anderen Deputirten nennen wire Sommerfeld, Kuhr, Wa⸗ 
lesrode, Dinter, Crüger, Weſſel, Mutherby, Knauth. Legteret 
wurde zum Präſtdenten gewählt, und foll als Be: der Oſt⸗ 
preuß. Demokratie zu dem Congreß in Cöthen am 1. 8 
fandt werden. Das Ergebniß der Debatten ift folgender Beſch 91 
„In Erwägung, daß das verfaffungsmäßige Wahlgefeg durch das 
»Wahlgeſetz vom 30. Mai ohne die geſetzliche Zuſtimmung der 
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Volks vertreter aufgehoben und die zu Recht beſtehende Verfaſſung da⸗ 
durch gebrochen iſt, daß ferner das Wahlgeſetz vom 30. Mai 
auch in feinem Inhalt den Art. 4 der Verfaſſung verletzt; indem 
es durch die Eintheilung der Urwähler in drei Klaffen, mit unglei⸗ 
chem Antheile der Einzelnen am Wahlrechte die in Art. 4 feſtgeſetzte 
Gleichheit der Bürger vor dem Geſetz aufhebt, daß ferner auch 
die eingeführte Oeffentlichkeit der Stimmgebung die freie 
Meinung ganzer Maſſen und Stände des Volkes bei der Stimm⸗ 
abgabe unterdrückt und der Entſittlichung Vorſchub geleiſtet wird, 
daß es endlich vorzugsweiſe der demokraliſchen Partei ziemt, ihre 
unerſchütterliche Achtung vor dem verfaſſungsmäßigen Rechte 
und Geſetz zu bewähren: beſchließt der in Königsberg verfammelte 
Provinzials Kongreß zur Wahrung des verfaſſungsmäßigen allge 
meinen Wahlrechts im Namen der von ihr vertretenen Urwähler 
der Provinz: 1) Unſere Partei betheiligt ſich bei den zum 17. Juli 
6. anberaumten Wahlen weder durch Abgabe der Stimme, 
noch durch Annahme einer Wahl; 2) Wir erklären, daß wir 
eine auf Grund des Wahlgeſetzes vom 30. Mai zufammentretende 
Kammer nicht als das verfaſſungsmäßige Organ des Volkswillens 
anerkennen; 3) wir erklären daher alle und jede von diefer 
Kammer zu faſſenden Beſchlüſſe für rechts ungültig. 

Königsberg, den 30. Juni 1819. 

Provinzial⸗Kongreß zur Wahrung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen allgemeinen Wahlrechts. 2 
Aus dem Wupperthale, den 30. Juni. Dem Oberbürs 
germeiſter v. Carnap wurde vor einigen Wochen von der Königl. 
Regirrung an die Hand gegeben, er würde wohlthun, wenn er von 
feinem Amte zurücktrete. Hr. v. Carnap erklärte ſich gegen eine jähr— 
liche Penſton von 1500 Rthlr. dazu bereit; gab aber zugleich zu ver⸗ 
ſtehen, daß man ſein Verhalten während der traurigen Maitage viel⸗ 
fach falſch beurtheile und das Wohlgemeinte feiner Schritte verfenne. 
Der Gemeinderath, der in dieſer Angelegenheit wieder zuſammeutrat, 
ſcheint dieſe Auſicht getheilt zu haben, denn er erflärte einſtimmig, 
daß er zu einer Penſionirung des Oberbürgermeiſters keine Veranlaſ— 
ſung finde, vielmehr die Bürgerſchaft dem Herrn v. Carnap für 
ſeine vielen Verdienſte um Elberfeld verpflichtet glaube. Eine öffent⸗ 
liche Darlegung der Gründe, welche den Gemeinderaih — bei feinem 
Votum geleitet haben, iſt nicht erfolgt. Die Regierung aber iſt auf dem 
betretenen Wege weiter vorgeſchritten: Hr. v. Carnap wurde am 
25. d. M. ſuspendirt und Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Dittmer mit 
der kommiſſariſchen Verwaltung der Oberbürgermeiſterei betraut. Wir 
wünſchen, daß ſich Herr Dittmer in ſeiner ſchwierigen Stellung ein 
ähnliches Vertrauen erwerben möge, wie fein Kollege, Herr Aſſeſſor 
Windhorn, der ſeit etwa einem halben Jahre die Bürgermeifterei 
Barmen kommiſſariſch verwaltet aud ſich namentlich während der El» 
berfelder Schreckenstage durch Umſicht und raſtloſe Thätigkeit den 
Dank jener Bürgerſchaft verdient hat. 0 
Aus Jütland, den 27. Juni. Geſtern entſpann ſich einmal 
wieder ein recht lebhaftes Artilleriegefecht vor Friedericia. Schon 
ſeit einigen Tagen hatten die Dänen im Süden der Stadt außer- 
halb des Glacis einige Schanzarbeiten vorgenommen, die Anfangs 
ziemlich unſchuldig ausſahen, nach und nach aber ſo anſchnlich 
fortſchritten, daß man fie zu ſtören für gerathen fand. Einige 
hineingeworfene Granaten machten dort einen fo unangenehmen 
Eindruck, daß verſchiedene vierundachlzigpfündige Bomben als 
Antwort aus der Feſtung zurückgefchickt wurden. Die Baſtionen, 
von denen dieſelben kamen, konnten von einigen unſerer Batterien 
erreicht werden, die denn auch nicht ſäumten, den Gruß gebührend 
zu erwiedern. Auf dieſe Weiſe wurde das Feuer von Punkt zu 
Punkt aufgenommen, bis es ſich zu ciner ziemlich allgemeinen Ka⸗ 
nonade entwickelte. Wir erlitten keinen Schaden. 

Frankfut a. M., den 30. Juni. Seit dem Rücktritt des 
Miniſteriums Gagern ſind keine Matrikularbeiträge von den an⸗ 
deren Staaten eingegangen, und was ſich in der Kaſſe vorfand, 
war unbedeutend. Nun klagen die jetzigen Reichsminiſter ihre 
Vorgänger einer heilloſen Finanzverwaltung an, und es ſtehen 
darüber denkwürdige Aufſchlüſſe zu erwarten. Die Herren Vecke⸗ 
rath und Matthy ſollen von der öffentlichen Meinung interpellirt 
werden. Sie ſehen, welche Hefe auf dem Grund unferer Revolu⸗ 
tion zu Tage kommt! Da ich bei den Finanzen bin, ſo will ich 
doch des Guthabens erwähnen, welches die Stadt Frankfurt im 
Betrage von 800,000 G. bei der Reichsgewalt für die Bauten und 
Einrichtungen behufs der Einquartierung der Soldaten zu fordern 
hat. Die Forderung iſt durchaus liquid, aber kein Kreuzer zu bes 
kommen. Man hat bereits reſignirt und will es als eine Staats- 
ſchuld zur Erinnerung an die großen Tage der Nationalverſamm⸗ 
lung übernehmen. Die Advokaten wollen dies zwar nicht, und 
meinen, man ſolle klagen; aber wo? bei welchem Gericht? bei dem 
Reichsgericht etwa? Der Rückfall in die vormärzliche Zeit hat in 
Wiesbaden und Homburg auch die grünen Tiſche in den alten 


Stand wieder hergeſtollt. Roulette und Trente ei Quarante find. 


in vollem Gang, doch man hat vor die bisherige Oeffentlichkeit einen 
Schleier vorgenommen, d. h. man erhält nur gegen Vorzeigung 
einer Karte die Erlaubniß zum Eintritt. 

— Es iſt ſo weit gekommen, daß dieſelben Männer, welche 
in Frankfurt damit anfingen, das ganze alte Deutſchland in einer 
verbeſſerten Verfaſſung vereinigen zu wollen und damit ſchloſſen, 
nur Oeſterreich auszuſchließen, jetzt in Gotha das einige Deutſch⸗ 
land auf die Staaten beſchränken, welche ſich dem Preußiſch-Han⸗ 
noveriſch⸗Sächſiſchen Entwurfe, etwa nach den Abänderungen, die 
Gotha daran vornehmen wird, unterwerfen. Und zum Veweiſe, 
daß auch dies wieder auf Sand gebaut iſt, geht „als Manuſcript 
gedruckt“ ein Hannoverſcher Entwurf zur deutſchen Reichsverfaſ⸗ 
ſung, unterzeichnet von Stüve und Wangenheim, zwei Hannover⸗ 
ſchen Miniſtern von Hand zu Hand, welcher den Entwurf der drei 
Regierungen für unausführbar und dem von Preußen feſigehalte⸗ 
nen Vereinbarungsprinzip widerſprechend, den Ausſchuß Oeſter⸗ 
reichs aus Deutſchland für keine Nothwendigkeit, aber für eine 
Unmöglichkeit erklärt und bezweifelt, ob die Beſchlüſſe des Frank⸗ 
ſurter Parlaments dem Vedürfniß, alſo dem Wohle des deutſchen 
Volkes entſprochen hätten. 

5 Dägeden, den 26. Juni. Der ehemalige Staatsminifter, 

kat als Gebet dum Rath deim Juſtizminiſterium mit dem Prädi⸗ 

2 Aude ee ernannt worden. Er hat den Auftrag zur 
usarbeitung eines Civilgeſegbuchs erneuert erhalten. 


München, den 27. Juni. Kraft eines dieſe Nacht eingetrof⸗ 
ſenen Befehls ſind dieſen Morgen von hier auf der Eiſenbahn die 
nöthigen Wagen abgegangen für den heute zu bewerkſtelligenden 
Transport einer Truppenkolonne von 3 Bataillons Infanterie zu 
je 1000 Mann, 2 Schwadronen Chevauxlegers zu je 130 Pferden, 
und 4 Geschützen zu 11 Fahrzeugen und 70 Pferden, aus dem Las 
ger von Donauwörth nach Kaufbeuern. Auf gleiche Weiſe wird 
eine Kolonne von 2 Bataillons, 1 Schwadron Chevauxlegers und 
2 Geſchügen, von je gleicher Stärke wie die vorigen, von Donau⸗ 
worth nach Nördlingen ebenfalls heute abgehen. Der Zweck diefer 
Dislocirung der Truppen iſt zwar nicht beſtimmt bekannt, doch 
dürfte derſelbe nach den von allen Seiten eintreffenden Nachrichten 
von einem wahrſcheinlichen Verſuche der aus Baden verſprengten 
Freiſchärlerhorden in Würtemberg einzufallen und fogar einen Hand» 
9 Stuttgart zu machen, kaum einer nähern Andeutung 

edürfen. 


Nürnberg, den 29. Juni. Der König von Baiern hat 
einen ſehr zärtlichen Brief an den Bürgermeiſter von Nürnberg 
geſchrieben, in dem er der Feſtigkeit des Bundes zwiſchen der Krone 
Balern und der Frankenſtadt freudig gedenkt. Die Schweinfurter 
Freiſchaaren haben es übel getroffen. Kaum an der Badiſchen 
Grenze angelangt, hatten ſie ein arges Begegnen mit Truppen 
und Landleuten Demzufolge find fie eiligſt retournirt. 

Aus dem Speyergau, den 20. Juni. (Fr. Z.) Nicht 
eines der kleinſten Uebel, welche in fo großer Zahl die letzte Revolu⸗ 
tion uns gebracht hat, iſt die Schuldenlaſt, womit ſehr viele Gemein⸗ 
den dadurch beſchwert wurden. Uufer Gemeindeweſen ſtand meiſt in 
erfreulichſter Blüthe; die Schulden, welche die Pfälzer Gemeinden 
hatten, waren kaum anzuſchlagen, meiſt nur Voraufnahmen wegen 
außerordentlicher Ausgaben, welche aber bald und ſicher wieder ges 
tilgt werden konnten. Wir ſtanden darin unvergleichlich beſſer, als 
die meiſten jenfeitigen Baieriſchen Kreiſe. Und nun! Eiſteus votir⸗ 
ten die Gemeinden „freiwillige“ (ja daß Gott erbarm' „ſteiwillige“) 
Summen für Bewaffuung u. dgl., die oft in die Tauſende gingen; 
zweitens gab es noch auderweitige Unkoſten. Sc z. B. muß die brave 
Gemeinde Dudenhofen 700 Fl. Saufgelder zahlen. Es verhält 
ſich damit nämlich alſo: Die paar hundert Freiſchärler, welche die 
Gemeinde halb als Execution belaſten, und zum unſlunigen Straßen⸗ 
Barrikadenbau (au dem zweideutige Subjekte einer nahen Stadt jo 
unvergeßlichen Antheil hatten) im Otte lagen, mußten von den 
Quartierträgern zu jedem Imbiß einen Schoppen Wein erhalten; 
des Nachts aber, um die Helden gegen die Feinde des Vaterlandes 
wach zu halten, ging das Zechen auf Unkoſten der Gemeinde! Da 
nun vertranken fie in kurzer Zeit 700 Gulden! Dies iſt „der Wohl⸗ 
ſtand für Alle.“ c { 

Stuttgart, den 27° Juni. Die Schwabenſtreiche unferer 


lieben Kleinſtädter fangen an, alle zu werden In Oberndorf hat 


man ohne Aufregung das Unglück der Freudenſtädter, keine richtige 
Richtung entdeckt ö i 
nächtliche bürgerliche eee gehen Ber —4 
aus Baden, und eine ungemein reichliche Heuernte beſchäftigt die 
— Senſenmänner. Ebenſo ſollen die Senſenmännner in einem 
Anflug von Zorn den General Szuayda geköpft haben. In Ett⸗ 
lingen will man ſchon Preußiſche Bataillone geſehen haben. Auch 
nach Tübingen kehren die ausgezogenen Studenten zurück. Sie 
ſcheinen ſich in ihrem eigenen Enthuſtasmus getäuſcht zu haben. 
Heute cirkulirt hier und wahrſcheintich in den Zeitungen eine Quit⸗ 
tung des fürchterlichen Freif@ärlers Dietz, die folgender Weife lau⸗ 
tet: „Heute Morgens? Uhr habe ich 2 Reit Fert von Herrn Bezirk 
Förſter Wahl nachm Mohbach beordert, welche 10 im Moßbach 
eintrefen muſen Hauptmann Heinrich Dietz. Neckar Scharzſach 
(Schwarzach) den 13 6. 49. An Eivilfär (Civilkommiſſät) Löhr 
im Moßbbach.“ 5 0 x 

Stuttgart, den 29. Juni. Heute Vormittag hat der Kö⸗ 
nig mit dem Prinzen Friedrich die Reſidenz verlaſſen, um ſich ins 
Hauptquartier der Truppen im Schwarzwald zu begeben. — Die 
Endabſtimmung über den Hauptfinanzetat (Budgetbewilligung) 
wird morgen ſtattfinden, und ſomit wohl auch unſer Landtag der 
nun an 9 Monate dauert, ſein Ende nehmen. 

Baden, den 29. Juni. Die hart an der wüͤrtembergi⸗ 
ſchen Grenze gelegene Stadt Pforzheim iſt jetzt auch von den Preu⸗ 
ßen beſezt. Die Reiſenden welche von der proviſoriſchen Regierung 
viſirte Bälle haben, werden zurückgewieſen, oder es wird, inſofern 
ſte ſich anderweitig legitimiren föunen, ein Viſum vom Militair⸗Com⸗ 
mando gegeben. Beim Bruchſaler Gefecht haben die Preußen den 
Badenſern 2 Kanonen demontirt. Szuayde ſoll in Durlach an zwei 
Schußwunden, die er von ſeinen eignen Leuten empfangen, darnieder 


liegen. Aus dem Oberlande trifft noch immer neue Volks 
wehr ein. 


Raftatt, den 26. Juni. Vorgeſtern ſchon find 5 Perſonen 
aus dem gebildeten Stande als Gefangene unter Bedeckung von 
Baden hierher gebracht worden. Heute ſind deren mehrere, man 
ſagt 15, angekommen, die alle der Verführung des Militairs, be⸗ 
ſonders der Bestechung der Offiziere, angeklagt ſind. 

Den 27. — Schon vorgeſtern wurden alle einzelnen Truppen 
auf der Eiſenbahn hierher befördert, weshalb alle Perſonenzüge auf 
der Eiſenbahn eingeſtellt worden. Geſtern Vormittag 8 Uhr hielt 
General Mieroslawskt Revue über alle hier befindlichen und im 
Murgthale aufgeſtellten Truppen; es mögen wohl im Ganzen 
40,000 Mann ſeyn, die faſt alle einflimmig das Verlangen aus“ 
ſprachen, gegen Karlsruhe zu ziehen. Diefe Erbitterung auf Karls 
ruhe fol durch die gute Aufnahme, die den einziehenden Preuß 
zu Theil wurde, entſtanden ſeyn. 10 

— Im untern Baden iſt die Revolution völlig beſtegt; * 
gerungszuſtand aller Orten, Unterſuchungen, Verhaftungen, 
großherzogl. Vehörden kehren allmählig zurück. ung 

Mannheim, den 27. Juni. Folgende Vekanntmach 
iſt bei uns erſchienen: uni 

Auf den Grund des F. 2. Abſatz 4. des Geſetzes vom , Wer 
v J. und des §. 6 des Geſeges vom 9. d. M. wird vererben ſeſert 
ſich einer der nachgenannten Handlungen ſchuldig macht, * 0 
zu verhaften und der Kommiſſton vorzuführen, NT 
des Geſetzes vom 7. Juni v. J. über die 9 —— — ers 
und die Behandlung des Vethafteten als gegefangener zu 


kennen vet ge h 1) Störung der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung: a) Dir — nahme an Zuſammenrottungen auf den Stra⸗ 
zen oder an andern öffentlichen Orten, b) durch Theilnahme an 
au an anderen Gewaltthätigkeiten, e) durch Schreien, 
Lärmen, Singen oder auf andere Weiſt. 2) Beſchädigung von 
ig ee Theilnahme an Demonſtrationen und Beleidigun⸗ 
ek Rea welche gegen die Großherzogliche oder eine ihr be⸗ 
10 use Herung, gegen Behörden, öffentliche Diener und Bun⸗ 
8) Tra gerichtet find. 4) Theilnahme an politiſchen Vereinen. 
von Kleidungsſlücken oder Abzeichen, die offenkundig 

en für regierungsfeindliche Tendenzen beurkunden ſol⸗ 
Kokarden, Federn, Bänder u. dgl. 6) Wegnahme, 
N oder Verunreinigung von Plakaten und Anheften 
ne polizeiliche Ermächtigung. 7) Austragen von Flug⸗ 
Hemathſ Ne polizeiliche Ermächtigung. 8) Fälſchung von Päſſen, 
andſt ſcheinen u. dgl. 9) Mangel an Ausweis, Betteln und 


len, wie: rothe 


Ge frei Ueberdies wird nach §. 2. des zuletzt erwähnten 
fehlten lac verhaftet und vor die bezeichnete Commiſſion ges 
4 Tr er 1) Waffen trägt, ohne dazu von der Civilbehörde oder 
öffentlachen auteltbehörde ermächtigt zu ſein, oder andere zu einem 
auf die en Auftreten mit Waffen auffordert, oder 2) in Beziehung 
rührer fat die Marſchrichtung oder angeblichen Siege der Auf⸗ 
3 che Gerüchte ausſtreut oder verbreitet, welche geeignet 
ibn Publikum zu beunruhigen, oder die Civil- oder Mili⸗ 
oder 3) 5 in Beziehung auf ihre Maaßregeln irre zu führen, 
8 Er olksverſammlung veranlaßt, derſelben beiwohnt, 
Handlung deſchemen dabei auffordert, oder 4) einer zuſtändigen 
tantafı er Civil- oder Militairbehörde ſich wiederſetzt, ein aus 
erheit dag des Kriegszuſtandes im Intereſſe der öffentlichen Si⸗ 
zu folhen aſſenes oder erneuertes polizeiliches Verbot übertritt oder 
reizt 15 Uebertritt oder zu ſolchen Uebertretungen Andere auf⸗ 
einem 2255 5) ſei es durch Schrift oder Rede, oder wie ſonſt, zu 
ba eben des Hochverraths, Landesverraths, Aufruhrs, 
freie ber Gesc maltihätigteit, Widerſetzlichkeit oder einer Be⸗ 
Verbrechen a fangenen, oder zur Theilnahme an einem ſolchen 
ucht, oder 1 oder 6) Soldaten zur Untreue zu verleiten 
tairiſchen B ie Eiſenbahn fo beſchädigt, daß dadurch die mili- 
gen tönen awegungen gehindert werden könnten. Die Verhaftun⸗ 
vorgenommenen jedem öffentlichen Diener und jeder Militairperfon 
nierſtüzu werden; jeder Staatsbürger hat denſelben hierbei 
ee leiſten. 
nem der bezeich Handlung, wegen welcher die Verhaftung aus ei⸗ 
Aburthellun nenden Gründe ftattfindet, nicht der ſtandrechtlichen 
welche der 80 8 werllegr, fo wird dieſelbe von der Strafe getroffen 
Manier des Geſetzes vom 7. Juni 717 androht. 
des um heim, den 27. Juni 1849. Großperzogliche Regierung 
Man dein⸗Kreiſes. v. Reizenſtein. Ahles. 
ar EUR, den 28. Juni. Nicht allein, daß immer noch Vers 
— — vorgenommen werden, es iſt auch bereits auf das Vermö- 
verer Bürger, behufs eines Schadenerſatzes für die Veſchie— 


Bung von Ludwi obaf f 5 
nungen von ah hafen Beſchlag gelegt; auch finden in den Woh⸗ 


IT nach Waffen und Be 
en Papi . 

aus ders ange efihaften Matt. Es ſollen in Folge der Auſſchlüſſe 
vorgenommen werden Schal een noch weitere Verhaftungen 
Jarbe halber bis auf Weiteres gan lherbänſer wund 
3 eitere i Mh 
iſt die Feierabendſtunde auf 525 1 geſchloſſen; für die übrigen 
Strenge eingehalten. + 


G 5 ö (Mannh. Abdztg.) 

N im, den 29. Juni. Geſtern wurde durch Ausſchellung 
angekündigt, daß jedes Kind unter 12 Jahren, welches öffentlich 
Verordnungen von den Straßenecken herabreiße, der angehöti die i 
zur körperlichen Züchtigung überwieſen und die betreffende N 
und reſp. Vormunder mit 15 bis 20 Gulden beſtraft ah) 1 
— 22 über 12 Jahre, ſo ſeien die Eltern mit 20 bis. 50 
— ms — — mit 48 Stunden, wobei die 24 erſten 

u ji i 

— Naa | id Brod, zu beſtrafen — ſo meldet die „Branf: 


a . a fel, den 20. Juni. 


und 


trend Heute Frühe war der kom— 
— e Reichsgeneral Füͤrſt Thurn und Taxis in Ludwigshafen 
Ärte den wiederum zurückgekehrten Vewohnern dieſer unglüd: 


n v 
Sebi dl, daß die Baiern nicht eher Mauuheim und das badeſche 
geſetzt! umen würden, bis der letzte Stein in Ludwigshafen wieder 


Dieſe ag erbaut der geringſte Verluſt entſchaͤdigt fein werde. 
Muthe bach d hat die tief gebeugten Ludwigshafner mit neuem 


Wien. d. 
Juni bringe den J. Jul. Biete aus Slavonien vom 26ſten 
Sänffirchen unde Nachricht, daß Abtheilungen K K. Militairs aus 


im Toln f Wien 
Bonphad m. Somitate ſchon bis Szckszard vorgedrungen und in 


en genommen 


tent 
be dort befinden. — Der Landſturm in den Slowakiſchen Co⸗ 
genten⸗K organiſirt vom Major Hermann Görgey und dem Inſur⸗ 
ihnen ſelom miſſar Benitzky, if wieder aufgelöft worden, weil er 
ſoll an 9 zu 8 
leraanfall gli 
glück 
ne 


he Gerüchte über eine Schlappe, 
och ſehr der 


ſoll, bedürfen 
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rung entgegenſtellen, zurünzuſchrecken, in Anwendung gebracht. 
Vinnen einigen Tagen werden unſere Bomben aus der Luft ges 
ſchleudert werden. Die mit den Ballons gemachten Verſuche ges 
lingen vortrefflich. Die Bomben werden jetzt, fo wie einſt die Gra⸗ 
naten der Grenadiere mit der freien Hand geworfen. Ein als 
Schleichhändler bekannter Mann hat ſich gegen angemeſſene Be⸗ 
lohnung erboten, ſchwimmend und unbemerkt einen Seebrander, 
der unter der Oberfläche des Waſſers ſchwimmt (Catamaran), in 
den Hafen Venedigs zu bringen. Ob es gelingen wied, ſteht frei⸗ 
lich noch in Frage. Auch die von dem Franzöſiſchen Feuerwerker 
d'ürcon erfundenen ſchwimmenden Vatterieen ſollen verſuchsweiſe 
in Anwendung kommen. Bei Tage hört man das Feuern gegen 
und von Venedig beinahe ununterbrochen. Nachts ruhen die Ge⸗ 
ſchütze. Es find ſchon viele Bomben des ſchwerſten Kalibers in die 
Stadt gelangt, allein, da die meiſten in die Kanäle fallen, fo thun 
fie wenig Wirkung. Die Vombenkanonen unſerer Strandbatterieen 
(auch eine neue Erfindung) haben den feindlichen Kanonenbooten 
fo viel Achtung einzuflößen gewußt, daß fie ſich ſelten mehr in ihre 
Rähe wagen, und größtentheils ein nutzloſts Feuer unterhalten. 

Es heißt, daß die Magyaren nach dem Abzuge von Raab, 
gleichwie im December vor. I, ſich zum Theil nach Stuhlweißen⸗ 
burg, zum Theil nach Komorn werfen wollen. Zu einem ernſtli⸗ 
chen Konflikt ſcheint es, ſo viel man aus den näheren Berichten ent⸗ 
nimmt, vor Raab nicht gekommen zu ſeyn. — Die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe und namentlich jenes zu Preußen erregen ſteigende Ve⸗ 
denken, und beſonders find es Journal-Artikel, denen man höhere 
Inſpirationen zuſchreibt, die ſolche erregen. So hatte der geſtrige 
„Oeſterr. Correſp.“ einen leitenden Artikel hierüber, aus welchem 
die Abſicht hervorgeht, es werde nach fiegreiher Durchführung der 
in Ungarn und Italien geſtellten Aufgabe jene der Wiedererlan⸗ 
gung des Oeſterreich in Deutſchland zuſtehenden Einfluſſes in den 
Vordergrund treten und der erfte Schritt hierin ſich in einer bewaff— 
neten Demonſtration darlegen. — Geſtern Nachmittag iſt Erzherzog 
Wilhelm nach Linz abgereiſt, und Prinz Joinville mit Familie von 
Linz hier angekommen. — Heute werden die neuen Zweigulden⸗ 
Banknoten ausgegeben, die wegen ihrer Zweckmäßigkeit und Schön⸗ 
heit vielen Beiſall finden. 

— Von der Galiziſchen Grenze wird dem Oeſterr. Corr. 
geſchrieben: Nach verläßlichen militairiſchen Nachrichten iſt die 
Heeresſäule der über Dukla nach Ungarn gerückten Ruſſiſch⸗Kai⸗ 
ſerlichen Armee unter der Anführung des Generals der Infanterie, 
Drzedojef, hinter Eperies gegen Kaſchau zu, auf das Dembin⸗ 
skiſche, 35,000 Mann ſtarke Ungariſche Rebellenkorps geſtoßen. 
Es entwickelte ſich am 22. und 23. Juni eine mörderiſche Schlacht, 
in welcher das Dembinskiſche Heer vollkommen geſchlagen, zer— 
ſprengt und 35 Geſchütze nebſt anderem Kriegsmaterial und Tro⸗ 
phäen erbeutet worden ſind. Die zur Verfolgung des Feindes ent⸗ 
ſendete Ruſſiſche Kavallerie konnte die in wilder Flucht begriffenen 
Ungarn nicht mehr erreichen. Allein der Kampf war ſo hartnäckig 
und mit beiderſeitiger Erbitterung geführt, daß die Ruſſiſchen 
Truppen, nach Ausſage der nach Warſchan und Lemberg mit der 
Siegesnachricht geſendeten Kuriere, an Todten, Bleſſtrten und 
Vermißten gegen 3000 Mann, die Ungariſchen Inſurgenten hin⸗ 
gegen weit über das Doppelte verloren haben ſollen. 

— Die Prager Buchhandlungen wurden in dieſen Tagen 
durch den Beſuch einer gemiſchten Militärs und Givilcommiffion über⸗ 
raſcht, ſie ſuchte nach Füſters Hirtenbrief, einer Flugſchrift, unter 
dem Titel: Austria delenda, Hartmanns Reimchronik u. ſ. w. Der 
Erfolg der Nachſuchungen iſt noch unbekannt. In einem Flecken in 
der Rahe Prags, fand neulich eine Monſtre-Hochzeit ſtatt; 15 jü- 
diſche Brautpaare wurden an einem Tage getraut, es ging dabei 
ſehr luſtig zu, Kinder und Enkel tanzten fröhlich mit. Es verhält 
ſich damit folgendermaßen: Bekanntlich war die Anzahl der jüdiſchen 
Familien für Böhmen auf 8000 geſetzlich normirt, welche auf ein⸗ 
zelne Dominien und Staͤdte vertheilt waren. Es konnte ſomit 
ſich nicht anders geſtalten, als daß bei den oft unüberſteiglichen 
Hinderniſſen, die den Nichtfamilianten bei ihrer Verehelichung im 
Wege ſlanden, eine ungeheure Anzahl wilder Ehen befördert wurde. 
Kaum hatte des Kaiſers vernunſtmäßiges Wort der Emancipation 
den Druck von den Schultern derſelben genommen, als das Streben 
der in ſolcher Ehe Lebenden dahinging, die Heirathsbewerbungen 
nachträglich einzuholen und ihre Nachkommen zu legitimiren. Ein 
Gleiches war bei den erwähnten 15 Familien der Fall, worunter 
ſich ſogar Greiſe befanden. 

Trieſt, den 24. Juni. Die Gazetta di Venezia bringt 
ein Schreiben Koſſuths an Manin, worin Erſterer ſein Bedauern 
ausdrückt, nicht ſchnell, wie er es verſprochen hatte, Venedig zu 
Hülfe kommen zu können; doch verſicherte er, Alles aufbieten zu 
wollen, um der Stadt binnen Kurzem beizuſtehen. Einſtweilen 
ſendet er ihr ein Geſchenk von zwei Millionen Gulden. 

a Frankreich. 

Paris, den 29. Juni. Geſetzgebende Verſammlung. 
Sitzung vom 28. Juni. Der Präſident theilte drei Requiſitionen 
von Prokuratoren der Republik mit, worin die Einwilligung der 
Kammer in die gegen noch 12 Mitglieder derſelben wegen Verdachts 
der Betheiligung bei dem Aufftandsverfuch vom 13ten oder an dem 
über ganz Frankreich verbreitet geweſenen diesfälligen Komplott eins 
zuleitende gerichtliche Unterſuchung beantragt wird. Dieſe 12 Re⸗ 
präfentanten find ſämmtlich Mitglieder der Vergpartei und zwar fol- 
gende: Ronjat, Baune, Beyer, Hoffer, Kopp, Anſtett, Lourioux, 
Martin-Bernard, Gambon, von Montry, Brives und Pflieger. Die 
Dringlichkeit des Antrags wurde genehmigt und derſelbe den Abthei⸗ 
lungen überwieſen. Hierauf ſetzte die Kammer die Diskuſſion ihrer 
nenen Geſchaftsordnung fort, mußte dieſelbe aber bald abbrechen, da 
nicht mehr die hinreichende Anzahl von Mitgliedern anweſend war. 
Der Autrag auf Namens aufruf wurde mit 319 gegen 100 Stim⸗ 
men verworfen, 

— Sitzung vom 29. Juni. Präſident Dupin. Die Tagesord⸗ 
nung verlangt die Ernennung mehrerer Mitglieder des Staatsraths. 
Die Wahl geht vor ſich. Die Sekretaire der Abtheilungen werden 
bei der Zählung der Stimmen den Vorſitz führen. Man geht zur 


Ernennung zweier Repräſentauten über, welche der Adminiſtration 
des Invalidenhauſes beigegeben werden. Die weitere Tagesordnung 
führt zur Fortſetzung der Diskuſſton des neuen Geſchäftsorduungs⸗ 
Entwurfs. Bei Artikel 51 wird die Diskuſſion dadurch unterbrochen, 
daß Herr von Kerdrel den Kommiſſtonsbericht über den für drin⸗ 
gend erklärten Antrag auf Genehmigung des gerichtlichen Verfahrens 
gegen eine Anzahl von Repräſentanten einbrachte. Es handelte ſich 
zunächſt nur um vier derſelben, Marlin Bernard, James Demontrp, 
Gambon und Brives, welche durch die Beſchlagnahme von Papieren 
am Verſammlungs-Ort des fogenaunten Vereines der republikaui⸗ 
ſchen Solidarität kompromittirt find. Der Bericht trug auf Geneh⸗ 
migung der Requiſition des General⸗Prokurators am Parifer Appel⸗ 
lationshofe an. Es folgte hierauf eine Debatte voll Leidenſchaftlich⸗ 
keit und Verwirrung, ohne daß es zu einem Beſchluß kam. Man 
zweifelt jedoch nicht, daß die Kammer morgen die verlangte Autori⸗ 
ſation ertheilen wird. Odilon Barrot ſoll übrigens erklärt haben, 
daß die in der Donnerſtags⸗Sitzung eingereichten Requiſitionen, welche 
die gerichtliche Verfolgung von 11 Repräſentauten beantragen, die 
letzten feien, welche durch die letzte Komplott-Entdeckung veranlaßt 
würden. 8 


— Die von der Regierung veröffentlichten Depeſchen beſtätigen 
die Nachricht vom Einrücken der Franzöſiſchen Truppen in die erfie 
Ringmauer der Stadt Rom, geben aber noch nichts Näheres über die 
folgenden Operationen der Armee. Das Gerücht von der Kapituli⸗ 
rung Roms war ungegründet. Aus Privatmittheilungen ergiebt ſich 
vielmehr, daß die vollſtändige Einnahme der Stadt wahrſcheinlich 
nicht ohne bedeutende Opfer möglich ſein wird, da die Widerſtands⸗ 
Anſtalten furchtbar waren. Es heißt indeß, die Regierung habe heute 
noch eine telegraphiſche Depeſche erhalten, welche melde, daß der 
Berg Janiculus von den Franzöſiſchen Truppen genommen worden 
ſei. Dieſe Poſition beherrſcht die Stadt, man würde daher mit ih⸗ 
rem Beſitz größere Ausſicht auf Uebergabe derſelben haben, da den 
Römern daraus die Fruchtloſigkeit weiteren Widerſtandes noch mehr 
hervorleuchten müßte. f i 

— Die Polizeifpürt fortwährend den geheimen Spielhäuſern 
eifrig nach; vorgeſtern Nacht ward ein ſolches von der Polizei 
überfallen, alle Geräthſchaften und das reiche Mobilar weggenom⸗ 
men, und der Inhaber der Wohnung verhaftet nach der Polizei⸗ 
präfektur gebracht. — Die Unterſuchung der in Folge des Atten⸗ 
tats vom 13. Juni weggenommenen Papiere führt täglich zu neuen 
gerichtlichen Nachforſchungen. So wurden vorgeſtern und geſtern 
in den Vorſtädten des Tempels und St. Antoine Hausſuchen ge⸗ 
halten, deren Ergebniß die Entdeckung und Wegnahme einer ziem⸗ 
lichen Maſſe von Waffen und Munition, fo wie die Verhaftungen 
der Inhaber waren. Andere Nachſuchungen geſchahen im Lokale 
des demokratiſchen Polen-Comite's und in den Wohnungen der 
Hauptmitglieder, wo man Papiere wegnahm. Es hat ſich jetzt 
erwieſen, daß ein großer Theil der am 13. Juni in Nationalgar⸗ 
den= Uniform verhafteten Perſonen gar keine Gardiſten waren, 
ſondern ihre Uniform für dieſen Tag um 1 bis 14 Fr. bei den Klei⸗ 
derhändlern gemiethet hatte. Unter den geſtern Verhaſteten iſt der 
es des kommuniſtlſchen Journals „le Populaire“, Hr. 

eluſe. 

— Das Departement des Handels und Ackerbaues übergiebt 
einen Bericht, Kalifornien betreffend. Wir geben einen Aus⸗ 
zug: „Man ſchreibt aus Galveſton den 30. März d. J.: Noch im⸗ 
mer mehren ſich die Auswanderungen aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten nach Kalifornien. Auch Texas ſtellt fein Kontingent, fie kom⸗ 
men nicht am ſpäteſten. Der Amerikaner giebt es 99 unter hun⸗ 
dert bei den Goldſuchern. Einige kommen einzeln, andere in Ge⸗ 
ſellſchaften, die militairiſch organiſirt ſind. Die meiſten haben 
Packwagen für die Bagagen, Pferde und Mauleſel für ſich. Die 
Cholera hat die Auswanderung verſchlimmert. Mehrere Städte 
am Rio Grande find dezimirt. Die neueſten Nachrichten aus Ka⸗ 
lifornien gehen bis zum 21. Mai. Die Einwohner von St. Fran⸗ 
zisko wollten die Autorität des General Smith, der als Gouver⸗ 
neur und Militairkommandant dahin geſendet worden, nicht aner⸗ 
kennen. Sie widerſetzten ſich der Anordnung, daß Ausländer kein 
Gold ſuchen dürften. Sie wollen mit den Einwohnern des übri⸗ 
gen Kaliforniens eine geſetzgebende Verſammlung, 16 Perſonen 
ſtark, bilden, um proviſoriſche Maßregeln zu treffen. Die Deſer⸗ 
tion der Matroſen findet noch immer ſtatt und mehr als je iſt eine 
bedeutende Heeresmacht nöthig, um das zuſammengelaufene Volk 
zu regieren. . 

— Der National meldet, Golowin habe einen englifchen Paß 
erhalten, die Polizei zog denſelben ein und erſetzte ihn durch einen 
andern, der Golwins Ausweiſung enthielt. Er ſei wegen der 
Ideen, die er in ſeinen Schriften entwickelte, ausgewieſen worden, 
Ideen, welche er unter dem letzten der Bourbons ausgeſprochen 


abe. 25 
— Nachdem die in Alfort beſtehende Thierarzeneiſchule aufge⸗ 
löſt worden, hat jetzt die Lyoner ein gleiches Loos getroffen, und den 
Zoͤglingen der Toulouſer Schule iſt das Tragen von Uniformen ver⸗ 
boten worden. 

Straßburg, den 27. Juni. Seit drei Tagen ſind wir ohne 
alle birekte Verbindung mit Karlsruhe, da ſich zwiſchen dieſer Stadt 
und der Feſtung Raſtatt die letzten Trümmer der Inſurgenten zuſam⸗ 
mengezogen haben. Hier kommen von Stunde zu Stunde flüchtige 
Freiſchaaren an. Längs der deutſchen Rheingrenze irren reiſchaa⸗ 
ren herum, welche ein Bild des Jammers ſind. Halb verhungert 
sc 32 von den nothwendigſten debe ee 1 
über den Rhein zu ſetzen und den franzöfifchen Bode! * 
Die badiſchen a pfälsifchen 2 5 welche ſeit ſechs eh bier 
wohnten, kehren allmälig in ihre Heimat zurück. Unter den babir 


. Offenburg und Freis 
ſchen Honorationen, welche ſich vorgeſtern nach Of 
burg gewendet haben, um in der Näbe der Schweiz zu ſein, befindet 


, i i der Grenze in 
ſich au ein. Die franzöſiſche Regierung 0 8 J 
5 5 ze. ſehr ſtreng und energiſch. Die Flüchtlinge, 


welche eingelaſſen wurden, haben nur wenige Tage Erlaubniß ſich 
hier aufzuhalten. Heute kamen Truppen Abtheilungen aus Gre⸗ 
noble hier an. In den nächſten Tagen treffen einige Regimenter 


aus Paris ein. 5 
| Großbritanien und Irland. 

London, den 30. Juni. Der Globe (Ed. Palmerſtons 
Organ) meldet heut, daß nach ihm zugegangenen Erkundigungen, 
endlich eine Ausſicht auf eine ſchnelle Beendigung des ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Krieges vorhanden ſei. Die feit einiger Zeit ſchwebenden 
Verhandlungen hätten die Loͤſung dieſer Frage infofern beſchleunigt, 
daß ihrer End⸗Regelung in der Mitte des Juli entgegengeſehen wer⸗ 
den könnte. a 

— Rothſchild hat, in Folge der Abſtimmung des Oberhauſes 
gegen die Zulaſſung der Juden in das Unterhaus, auf ſeinen Par⸗ 
lamentsſitz für die City von London verzichtet, indeß zugleich erklärt, 
daß wenn die Wähler ihn abermals mit ihrem Vertrauen beehren, 
er die Wahl annehmen wird. Es iſt kaum zweifelhaft, daß Roth⸗ 
ſchild, zumal ſich kein anderer Candidat für die am 2. k. Mts. an- 
ſtehende Neuwahl gemeldet, wieder gewählt wird, und darin dieſem 
Falle auch die Wähler Loudons, wie es bereits das Unterhaus ge— 
than, ſich zum zweiten Mal für den Eintritt jübifcher Parlamente; 
mitglieder erklart haben werden, fo wird das Oberhaus, wenn eine 
ähnliche Bill ihm abermals vorgelegt würde, nicht Nein ſagen bürs 
fen. Schon diesmal war die Mehrzahl gegen die Bill geringer, 
als im vorigen Jahre, und einige unter den Gegnern ſcheinen 
durch die Verwerfung derſelben mehr gegen die Miniſter, als 
gegen Rothſchild Oppoſttion gemacht zu haben. Selbſt unter 
den hochkirchlichen Prälaten war wenigſtens einer, der es nicht für 
unchriſtlich hielt, den engliſchen Juden die alle Laſten des Staats 
mitzutragen haben, auch alle politiſchen Rechte zu gewähren — der 


Erzbiſchof von Dublin. 
— Der Lodmapor gab geſtern den Mitgliedern der Peelſchen 


Partei ein großes Feſtmahl, nachdem er bereits früher die Miniſter 
und die Anhänger des Schutzzolls bei ſich bewirthet hatte. Eine 
intereſſante Rede hielt Sir R. Peel, aus der zunächſt feine Verſiche⸗ 
rung hervorzuheben, daß er perſönlich allen politiſchen Ehrgeiz und 
alles Partei⸗Jutereſſe aufgegeben habe, wie dies allerdings fein bis 
heriges Auftreten im Parlament beglaubigt. Peel denkt nicht ba= 
ran, wieder Miniſter zu werden. Er rühmte in feiner Rede befons 
ders den Herzog von Wellington. Lange verweilte er bei den iri— 
ſchen Zuftänden, deren Hebung ibm m ernft am Herzen liegt. 

— Geſtern Nachmittag iſt die Herzogin von Orleaus, in Bes 
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gleitung des Grafen von Paris und des Herzogs von Nemours, von 
Rotterdam in England eingetroffen und zu Blackwall gelandet. Die 
Königin der Belgier verließ an demſelben Tage den Buckingham⸗Pa⸗ 
laſt, um ſich zu ihren erlauchten Aeltern zu begeben. 

— Die verwittwete Herzogin von Orleaus wird heut zum 
Beſuch bei der franzöſiſchen Königsfamilie erwartet. Bei der Wen: 
dung, die jetzt die Dinge in Frankreich nehmen, möchte eine Be⸗ 
ſprechung zwiſchen ihr und ihrem Schwiegervater und eine vollkom⸗ 
neue Ausſöhnung — wenn wirklich einige Zwiſtigkeiten beſtanden, 
nöthig erſcheinen. n 

— In Newpork und Philadelphia fauden in den erſten Tagen 
d. M. große Verſammlungen ftatt, wo man lebhafte Sympathieen 
für die Sache der Ungarn ausſprach. In Newpork ſoll eine Maf- 
fenverfammlung zu demſelben Zweck veranſtaltet werden, auch ſind 
Bitifchriften an die Ver.⸗St.⸗Regierung in Umlauf wegen Anerken— 
nung der Selbſtſtändigkeit Ungarns von Seiten des Cabinets von 
Waſhington. Koſſuth wird aus Newpork eine Addreſſe überſandt 
werden. — Die Cholera hat in den Ver. St, namentlich längs des 
Miſſiſippi, in den Pflanzungen und in Texas große Verwüſtungen 
angerichtet. Die Geſetzgebung von Virginia hatte, der Seuche we⸗ 
gen, ſich von Richmond nach Fauquier Springs übergeſiedelt. Auf 
mehreren Eiſenbahnen führen die Züge Arzeneimittel gegen die Cho⸗ 
lera mit ſich. 

— Eine neue indiſche Poſt mit Nachrichten aus Bombay vom 
20. Mai meldet nichts Wichtiges. Das Pendſchab if äußerlich 
ruhig, doch hat der Generalgouverneur den im Lande reiſenden enge 
liſchen Damen empfohlen, nicht zu weile Ausflüge von Labore zu 
machen. Sir Ch. Napier iſt in Calcutta augekommen und als Ober⸗ 
befehlshaber des indiſchen Heeres am 7. Mai vereidet worden. 
Lorbeeren einzuerndten kommt er zu ſpät. — Aus China nichts 
Neues. Euglaud hätte einen Kriegsfall gegen den Kaiſer von China, 
der bekanntlich die Vertragbeftiimmung wegen Zulaſſung der Eugläu— 
der in die innere Stadt Canton nicht ausgeführt hat; Lord Palmer: 
ſton wird aber Alles vermeiden, was dort zum Kriege fuhren kaun, 
und der Gouverneur von Hongkong hat ſich einſtweilen aller Kund: 
gebungen enthalten. 

— Major Edwards hat von dem Oſtindiſchen Militair-Gon⸗ 
vernement den Auftrag erhalten, den berühmten Diamanten aus dem 
Nachlaſſe Rundſchit Singh's, Kohl i⸗Nur, der Königin Victoria zu 
überbringen. 


Schweiz. 
Bern, den 26. Juni. Geſtern eröffnete der Königl. Neapo⸗ 


litaniſche Geſchäſtsträger dem Präſidenten des Bundes raths, daß 
er beauftragt fei, die Feſthaltung der Kapitulationen zu verlangen, 
wobei er an die Loyalität des Schweizervolks appellire, das durch 
Treue und Feſthaltung am gegebenen Worte ſich von jeher ausge⸗ 
zeichnet habe. Sollte gegen alles Erwarten nicht entſprochen wer⸗ 
den, fo ſei an die Regierung des beftimmteften entfeploffen, alle und jede 
Repreſſalien, die in ihrer Gewalt liegen, auch die ſchwerſten und 
eingreiſendſten, anzuwenden. — Der Bundes» Präfldent machte 
den Geſchäftsträger aufmerkſam, daß der Bundesrath beauftragt 
ſei, mit der Regierung beider Sicilien in Erörterungen und Unter⸗ 
bandlungen zu treten, ſchilderte das verletzte Nationalgefühl wegen 
der Art der Verwendung der Schweizeriſchen Truppen und erklär⸗ 
te, daß er die gemachten Eröffnungen den kompetenten Behörden 
vorlegen werde. Der Geſchäftsträger bemerkte hierüber noch, daß 
Unterhandlungen darüber, eb ein Staat dem anderen Wort und 
Vertrag halten folle, unmöglich ſcien, und daher zu keinem Ziele 
führen. In Folge Veſchluſſes des Bundesraths wird dieſe Eröff⸗ 
nung, fo wie die Petition der Schweizer in Neapel, das Schreiben 
des dortigen Konſuls und dasjenige der Regierung von St. Gallen 
heute den beiden Räthen zu gutfindender Berückſichtigung überwie⸗ 
ſen und inzwiſchen mit der Vollziehung des Beſchluſſes der Bun⸗ 
desverſammlung fortgefahren. 


— Der Bundesrath hat die Regierung von Zürich zum 
eidgenöſſiſchen Aufſehen ermahnt. — Schaffhauſen hat ebenfalls 
fein ganzes Contingent auf das Piket geſtellt. (N. Z. 3.) 


Locales ze. f 

Poſen, den 4. Juli. Die Berliner Mittagspoſt iſt heute 
wieder ausgeblieben. 

Aus Gneſen wird der Berliner konſt. Korreſp. berichtet: Am 
29. Juni Morgens zwiſchen 2 und 3 Uhr ſind die jüdiſchen Fracht⸗ 
fuhrleute Sulke Vater, Sohn und Brudersſohn aus Gneſen auf 
der Straße von Poſen hierher in dem Walde bei Wierſyce in der 
Nähe der Grenze des Schrodaer Kreifes von 6 theils mit Piſtolen, 
theils mit Stangen bewaffneten Räubern überfallen, wobei der 
Sulke Sohn durch einen Piſtolenſchuß mit Schrot an der rechten 
Hand verwundet, der Sulke Brudersſohn aber ſehr mißhandelt 
wurde. Der Glaſer Eiſig aus Pudewitz, der nebſt 2 anderen Män⸗ 
nern und einigen Frauen in Vegleüung der Sulke's war, ſoll auch 
verwundet fein. Die übrigen Perſonen ergriffen die flucht. — Von 
einem der beiden Frachtwagen raubten die Räuber ein Fäßchen mit 
Arrac, ein Fäßchen mit Bier, einen Korb mit Fayence und einen 
alten Tuchmantel; auch entwanden fie dem Sulke Bruderſohn das 
Piſtol, mit welchem er auf die Räuber geſchoſſen, und zogen ſich 
darauf in den Wald zurück. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt ⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 5. Juli: Das bemooſte Haupt, 
oder: Der lange Iſrael. Schauſpiel in 4 Ak⸗ 
ten von Benedix Strobel. (Hr. L'Arronge, vom 
Königſtädtiſchen Theater zu Berlin: Strobel, als 
Gaſt. Hierauf: Wer ißt mit? Vaudeville in 
1 Aufzuge von Friedrich (Hr. L'Arronge: Appel 
aus Treuenbrietzen, als Gaſt.) 

Die glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem gefunden Knaben am Zten d. M. Vormit⸗ 
tags beehrt theilnehmenden Freunden und Ve— 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 

Schlarbaum. 


Edictal- Citation. 

Auf den Antrag des Staats-Anwaltes haben 
wir wider den Gutsbeſitzer Julius v. Zaremba 
aus Sady, hieſigen Kreifes, wegen Betruges 
die Kriminal⸗Unterſuchung eröffnet. Da v. Za⸗ 
remba Sady verlaſſen und fein gegenwärtiger 


im öffentlichen mündlichen Verfahren in unſerm 
Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem wir den 
p. Zarem ba hierdurch edictaliter unter der Pers 
warnung vorladen, daß im Falle feines Ausblei⸗ 
bens mit der Unterſuchung und Entſcheidung in 
contumaciam verfahren werden wird. - 
Zugleich wird der v. Zaremba aufgefordert, 
die zu feiner Vertheidigung dienenden Bewefsmit⸗ 
tel mitzubringen, oder uns ſolche dergeftalt zeitig 
anzuzeigen, daß dieſelben zum Termine herbeige⸗ 
ſchafft werden können. 
Poſen, den 24. April 1849. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheil. für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 
Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1852 ſoll 
meiftbietend im Landſchafts-Gebäude verpach⸗ 
tet werden das Gut Golun, Kreis Schroda, 


MEDICAL, INVALID AND GENERAL LIFE ASSURANCE SOCIETY: 
a ee für Geſunde und 
N ranke. 


London, 


Pall Mall Nr. 25. 


Verwaltung für Deutſchland in Frankfurt a. M. 
Capital 8,000,000 Gulden rheiniſch. 


a Geſunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft zu billigeren Prämien verſichert, als von 
den meiſten andern Compagnien. Geſtützt auf fehr ausführliche ſlatiſtiſche Berechnungen, verſichert 
die Geſellſchaft auch kranke oder nicht völlig geſunde Perſonen. J 
Die Verſicherten können ſich bei dem Gewinn der Geſellſchaft nach ihrer Wahl betheiligen 
oder nicht aber ſelbſt im erſteren Falle nie zu Nachzahlungen angehalten werden. 

ie bei ihr Verſicherten können zu jeder Zeit des Jahres von einem Theile Europa's 


zum andern reiſen. 


Fr Renten⸗Ankäufe find ihre Bedingungen beſonders vortheilhaft. 
ffizieren iſt dieſe Geſellſchaft vorzüglich zu empfehlen, weil fie unter dem Ausdruck „ae⸗ 


tiven A 0 
us dieſer Erklärung erhellt 

ſicherten als Mitglied ener Bürgerwehr 

wache und dergl. im Kampf 7 


nur den Dienſt in Kriegszeiten dem Feinde gegenüber verſteht. 

daß die Geſellſchaft Zahlung leiſtet, falls einer ihrer Ver⸗ 
Communalgarde, Sicherheits- oder Schutz⸗ 
zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung umkömmt. Die Geſell⸗ 


ſchaft übernimmt auch die Verſtceerung gegen Kriegsgefahr mittelſt Zahlung einer Ertra-Prämie. 
Policen, die bereits ein Jayr in Kraft waren, werden durch Duell und Selbſtmord nicht an⸗ 


nullirt, auch wenn 

Der Proſpectus 
fen im Allgemeinen und 
Agenten, Agenten und Co 


fie auf das eigene Leben geſchloſſen find. 


erklärt ausführlich die Vortheil 8 
im Befonbeten Sl 58 ug se Lebensverſicherungen und Rentenankäu⸗ 


rreſpondenten der Geſeuſchaft gratis verabfol 
gt. 
oh. Albert Varrentrapp, General⸗Agent. 


Derſelbe wird von ſämmtlichen Haupt- 


Nähere Auskunft ertheilt und iſt zur Vermittelung von Verſicherungs⸗Anträgen bereit 


Pulvermacher in Poſen 


Ignatz 


Markt No. 92. im Hauſe des Herrn Kaufmann Earl Scholtz. 


Nachmittags. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 
ſeines Gebots eine Kaution von 500 Riblr. zu 
erlegen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß 
er den Verpachtungs⸗Vedingungru nachzukommen 
im Stande iſt. — Die Pachtbedingungen können 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 25. Juni 1849. 

Provinzial⸗Landſchafts-Direktion. 


Bekanntmachung. . 

Von Johanni d J. ab bis Johanni 1852 ſol⸗ 
len meifibietend im Landſchafts-Gebäude verpach⸗ 
tet werden und zwar beſonders jedes Gut: 

1) das Gut Milos lawice, Kreis Wagro⸗ 

wiec, im Termine den [Aten Juli d. J. 
4 Uhr Nachmittags, 

2) das Vorwerk Strzeſzkowo, Kreis Wa⸗ 
growiec, den laAten Juli d. J. 4 Uhr 
Nachmittags. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 
feines Gebots eine Kaution von 500 Nthlr. zu er⸗ 
legen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß 
er den Verpachtungsbedingungen nachzukommen 
im Stande iſt. — Die Pachtbedingungen können 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 30. Juni 1849. i 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. . R 

Am I2ten d. Mis. zu Wierzchocin bei 
Wronke werden aus freier Hand per Licitation 
350 Stück gut veredelte Mutterfhaafe von I bis 
3 Jahr alt, darunter gute Hammel, ſo wie auch 
80 Stück Lämmer und mehrere Zugochſen für 
baares Geld verkauft. 


$ 5 Saas 

® Dem geehrten Publikum beehre ich mich SM 
bierdurch die ergebene Anzeige zu machen, 
8 daß der Aufenthalt mit meinen optiſchen 
785 Inſtrumenten und Augengläſern nur noch 

bis zum 15. d. M. dauern wird. Ueber 
die Güte der letzteren glaube ich aus dem ® 

Grunde nichts erſt bemerken zu dürfen, 

als dieſelbe nicht nur durch den Ausſpruch 
hieſiger renommirter Männer anerkannt, 8 

ſondern auch durch den gemachten Gebrauch 
derfelben von früher unter der Firma WE 
Gebr. Kriegsmann & Aiſchmann & 
aus Baiern & 

hinlänglich bewährt find. 5 

Julius Aiſchmann, = 
® 


Mechanikus u. Optikus aus Coblenz, 
W 8 8. 8. . 


Hotel de Bavière Parterre. 


® 
® 
5 
© 
8 
5 
® 
1 


bs Sind den erm Juli d. J. 4 Uhr 5 


Hotel de Dresde. 
Für Kunſtfreunde und Augengläfer -Pr 
10, N. von 


dürfende bin ich bis den 10. d. 
Morgens 8 — I und von 3 — 7 Uhr zu 


pprcchen. 
D. HKochn, Sof- Optifus aus Schwerin. 
Hotel de Dresde. 


Auf dem Dominium Komorowo bei Samter 
fichen 300 Hammel und 400 Mutterſchaaft, 
ſämmtlich zur Zucht tauglich, zum Verkauf. 


Waſſerſtraße No. 26. iſt das bisher als Res 
ſtauration benutzte Lokal vom Iften Oktober c. ab 


Einen großen Transport der beſten Leinwand 
empfing ich ſo eben, worunter wieder die bekannte 


Creasleinwand, 


das Stück zu 51 Nthlr., 
und empfehle ich dieſe Letztere als eine gute, bil⸗ 
lige Waare, wofür ich garantire. Zugleich be⸗ 
merke, daß ich von jetzt ab die Stücke auch theile 
und das halbe Stück mit 8! Nthlr⸗ 
(alſo zum Stückpreiſe) überlaſſe. 
Glatte, chargirte und carirte Toll 
du Nord. 
das Kleid für 1 Nthlr. 10 Sgr. 
als modernſter Sommerſtoff, empfehle ich eben⸗ 
falls. S. Kantorowicz, 
Leinwandhandlung und Deckenfabrik, 
7 Markt 65. 


0 eee 


5 Großer Ausverkauf. 7 


Neue Straße, neben der griechiſchen Kirche, 

werden von heute an 

breite bunte Atlaſſe, von 20 fgr. die Elle an, 
ächte Sammete, von 25 fgr. = = > 
breite Möbel-Kattune, a 44 fgr. die Elle, 
breite Marcelline, à 10 ſgr. die Elle, 
ſchmale Florence, a 43 fgr. die Elle, : 
2 Berl. Ellen breite Ploits, à von 13" 
die Elle an verkauft, und dauert det 


Ausverkauf nur noch kurze Zeit. 


Nee 
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e | 
„Btirgergefel [CNN um 
Anfang 6 Uhr Nachmittag. 


